
100 Jahre Jugendinternationale

Hoch die internationale Solidarität!
Im  August  1907  wurde  in  Stuttgart  auf  dem Internationalen  Sozialisten
Kongress die sozialistische Jugendinternationale gegründet. Aus 13 Staaten
waren 21 Delegierte anwesend, die den Grundstein für eine internationale
Organisation  der  Jugend  legten.  Im  Jahr  1907  repräsentierten  diese
Jugendorganisationen  mehr  als  60  000  Jugendliche.

Seit  Ende  des  19  Jhd.  hatten  sich  wiederholt  starke  sozialistische
Jugendorganisationen speziell in den skandinavischen Staaten und in Belgien
und den Niederlanden gebildet, doch waren diese ersten Erfahrungen und
Entwicklungen  noch  nicht  konstant  genug  um  eine  internationale
Koordinierung  aufzubauen.

In  vielen  europäischen  Staaten  musste  sich  die  Jugend  auch  in  der
sozialistischen Bewegung erst  mal behaupten, ihren Anspruch auf eigene
Organe  und  Vertretung  erkämpfen.  Gerade  von  Sei ten  der
Gewerkschaftsbürokratie  und  den  reformistischen  Rechten  der
2.Internationalen  gab  es  Widerstand  gegen  die  Bestrebungen  der
Jugendverbände. Die Bürokraten und arlamentarier sahen in unabhängigen
Jugendverbänden eine politische Konkurrenz, welche sie lieber kontrollieren
wollten.

Für  die  Gründungsmitglieder  der  Jugendinternationale,  um  den  ersten
Sekretär Karl Liebknecht ergab sich die Notwendigkeit einer unabhängigen
revolutionären Jugendorganisation aus der Stellung der Jugend im Zeitalter
des  Imperialismus.  Neben  dem Kampf  gegen  den  Militarismus,  war  der
Kampf  für  Bildung  und  Jugendschutz  die  Grundlage  der  sozialistischen
Jugendinternationale von 1907.

Das Eröffnungsreferat mit dem Titel „Militarismus und Jugend“ behandelte
den sich zuspitzenden Rüstungswettlauf der imperialistischen Staaten und
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die Auswirkungen auf die internationale Jugend.

Jugend und Krieg
Im Jahr 1907 waren die Vorboten des ersten imperialistischen Weltkrieges zu
erkennen, alle Staaten vergrößerten ihre Tötungsmaschenerie, neue Waffen
wie Luftwaffe und C-Waffen wurden entwickelt  und die stehenden Heere
vergrößert. Eine Welle von nationalem Chauvinismus ging durch das Volk,
jede Kolonialfrage wurde als Existenzfrage des eigenen Volkes diskutiert –
der Rassismus von allen bürgerlichen Elementen als Ideologie verstreut.

Erste Adressaten dieser nationalistischen Ideologie waren die Arbeiterklasse
und die Jugend,  eben die Klassen welche von den herrschenden Klassen
damals Monarchie und Bourgeoisie,  mittels der Wehrpflicht in den Krieg
geschickt werden sollten.

Liebknecht  sah  daher  den  besonderen  Stellenwert  einer  sozialistischen
Jugendorganisation,  nur  sie  kann  in  der  Jugend  gegen  den  Militarismus
vorgehen, nur sie kann zum revolutionärem Defätismus erziehen. Es war die
Aufgabe  der  Jugendinternationale  von  1907  die  Jugend  für  den
proletarischen  Kampf,  für  die  sozialistische  Revolution  zu  gewinnen,  um
somit  Millionen  junger  Männer  vor  dem  imperialistischen  Massaker  zu
schützen und diese gemeinsam mit der Arbeiterklasse in den revolutionären
Krieg  gegen  Monarchie  und  Bourgeoisie  zu  führen.  Die  sozialistischen
Jugendverbände  sollten  die  Internationale  Solidarität  nicht  als  Phrase,
sondern  als  praktische  Überzeugung  und  Handlungsweise  den  jungen
GenosenInnen  und  Genossen  vermitteln.

„Die  Erziehung  der  Jugend  in  diesem  Geiste,  ist  eine  der  wichtigsten
Aufgaben des kämpfenden Proletariats, und die selbständige proletarische
Jugendbewegung  ist  das  wirksamste  Mittel  zu  dieser  Erziehung.“
(Liebknecht,  Der  Militarismus.  Zweite  Internationale  Konferenz  der
Sozialistischen Jugendinternationale, Gesammelte Reden und Schriften, Band
III)

Seit  1908 war  es  dann im deutschen Kaiserreich  Jugendlichen unter  18



untersagt sich politisch zu betätigen, auf Demonstrationen zu gehen oder an
Versammlungen  teilzuhaben.  Der  Kampf  um  die  Jugend  durch  die
Jugendorganisationen  (in  Deutschland  FJO-  Freie  Jugendorg.)  fand  im
Illegalen  statt,  die  bürgerlich-reaktionäre  Ordnung  wollte  keine
selbständigen  Jugendverbände,  so  wie  sie  auch  der  Jugend  jedes  Recht
absprach und sie als Befehlsempfänger, billige Arbeitskraft und künftiges
Kanonenfutter bewertete.

Die unabhängigen sozialistischen Jugendorganisationen sollten der Jugend
den Sozialismus vermitteln, ihre Kämpfe um Rechte und Jugendschutz mit
den Kämpfen des Proletariats zusammen führen. Dies sollte natürlich auf
Grundlage eines revolutionären Programms und mit Hilfe der Avantgarde der
Arbeiterklasse geschehen, nur so können die Kämpfe gebündelt und gegen
den gemeinsamen Feind, Staat und Bourgeoisie geführt werden.

Mit  dem Verrat  der führenden Parteien der 2.  Internationale 1914,  dem
Kriegseintritt Millionen Proletarier und Jugendlicher in den imperialistischen
Krieg  wurden  auch  die  sozialistischen  Jugendorganisationen  vor  die
entscheidende Frage der Zeit gestellt: Sozialchauvinismus der Rechten oder
revolutionärer Internationalismus der Linken Teile der 2. Internationale.

Während des  Krieges  erschienen  ca.  15  Ausgaben der  Zeitung  „Jugend-
Internationale“, in der die Vertreter des Sekretariats entschieden Stellung
nahmen gegen den Verrat der „Vaterlandsverteidiger“ in den Parteien und
für  einen  revolutionären  Internationalismus.  Die  Jugend  hatte  die
„Internationale Solidarität“ anders gelernt und verstanden, große Teile der
Aktivisten verließen die 2. Internationale und waren Gründungsmitglieder
der  Kommunistischen  Internationale  von  1919.  In  Deutschland  war  die
Jugend ein großer Teil  des Spartakusbundes und der später gegründeten
KPD.

Während  des  imperialistischen  Krieges  kämpften  große  Teile  der
Jugendinternationale  gegen  den  Reformismus  und  Chauvinismus  der
kriegsführenden Arbeiterparteien. Die AktivistInnen haben entschlossen für
den Internationalismus gekämpft und waren mit entscheidend für den Aufbau
der kommunistischen Parteien nach dem 1.WK.



„Bei  dieser  Sachlage  in  Europa  fällt  der  Verbindung  sozialistischer
Jugendorganisationen  die  gewaltige  und  dankbare  –  dafür  aber  auch
schwerere – Aufgabe des Kampfes für den revolutionären Internationalismus,
für den wahren Sozialismus, gegen den herrschenden Opportunismus, der
sich auf  die  Seite  der  imperialistischen Bourgeoisie  geschlagen hat,  zu.“
(Lenin, „Jugend-Internationale“, LW, 23, S. 163)

Die Jugend ist die soziale Gruppe die mit am schärfsten von Imperialismus
und Krieg bedroht wird. Die imperialistischen Staaten ziehen die Jugend zum
Militär ein,  schicken sie in den Krieg um dort  die Lebensgrundlage und
Zukunft der dortigen Jugend zu vernichten. Die Jugend ist Opfer des globalen
Kapitalismus  und  Imperialismus  –  die  Armut  vernichtet  Millionen  junger
Leben, die soziale Katastrophe in vielen Staaten der Welt gibt der Jugend
keine  Lebensperspektive.  Dies  war  erst  recht  1907,  zur  Gründung  der
Jugendinternationalen der Fall – dies bezeichnet aber auch die Situation der
globalen Jugend 2007.

Für  den  Aufbau  einer  neuen
Jugendinternationale!
Im Jahr 2007 befinden wir uns in einer vorrevolutionären Periode – der US
Imperialismus  und  der  ausgerufene  „Krieg  gegen  den  Terrorismus“  als
aktuelle imperialistische Losung führen Krieg gegen die islamische Welt und
erleiden täglich die anstehende Niederlage im Irak und Afghanistan. Die EU
befindet  sich  im  Aufbau  als  direkter  ökonomischer  und  politischer
Konkurrent zur USA wie auch die ersten eigenen militaristischen Schritte
und Missionen zeigen. Das globale Kapital führt einen intensiven Kampf um
Märkte und Profite, Angriffe auf Arbeitsrechte und Lohnkürzungen in den
kapitalistischen  Zentren  und  Entrechtung  und  Versklavung  in  den
Halbkolonien  sind  die  Folgen  für  die  Arbeiterklasse  und  die  Jugend.

Diese  imperialistische  Periode,  von  manchen  „Globalisierung“  oder
„Neoliberalismus“  genannt  hat  einen  breiten  internationalen  Protest  und
Widerstand hervor gerufen. Dort ist natürlich der direkte antiimperialistische
Widerstand von den besetzten Völkern im Irak, in Afghanistan und Palästina,



sowie der internationale Protest gegen die Globalisierung und deren Organe
wie WTO, IWF oder die G8.

Bei  den diesjährigen Protesten in  Rostock gegen den G8 Gipfel  war die
Jugend entscheidend für eine aktivistische Mobilisierung und den militanten
Widerstand gegen die Repressionsorgane. Diese Jugend ist in vielen Kämpfen
beteiligt, sei es in der Intifada im Gaza Streifen oder im Kampf gegen das
CPE Gesetz in Frankreich –  sei  es in der amerikanischen Friedens –und
Menschenrechtsbewegung  oder  als  Student  gegen  das  Militärregime  in
Pakistan,  die  Kämpfe  der  Jugend  richten  sich  international  gegen
Kapitalismus  und  Imperialismus.

Wir,  von  der  unabhängigen  internationalen  Jugendorganisation
REVOLUTION  wollen  die  internationalen  Kämpfe  der  Jugend  zusammen
führen, wollen eine sozialistische antiimperialistische Jugendinternationale
aufbauen.  Nach  dem  Vorbild  von  1907  wollen  wir  die  Jugend  gegen
Imperialismus und Krieg führen, wollen gegen die verbreiteten libertären
und  reformistischen  Ideologien  unter  der  Jugend  ankämpfen  und
revolutionäre Organisationen aufbauen. Diese können dann die Kämpfe im
Elternhaus, in der Schule, im Betrieb und an der Uni zusammen führen,
können  die  Kämpfe  der  Jugend  mit  den  Kämpfen  der  Arbeiterklasse
verbinden.

In  Rostock  hatten  wir  von  REVOLUTION  gemeinsam  mit  anderen
antiimperialistischen  Jugendorg.  eine  Veranstaltung  mit  dem  Thema
„Vorwärts zu einer neuen Jugendinternationale“ bei der konkrete Fragen der
Zusammenarbeit angesprochen wurden. Wir von REVOLUTION, wollen die
Aktionseinheit  von  Rostock  unter  den  antiimperialistischen  Bündnissen
aufrecht erhalten, wollen weitere Schritte zur Vernetzung und Koordinierung
der  einzelnen  Gruppen  gehen,  wollen  die  Kämpfe  auf  nationaler  und
internationaler  Ebene  bündeln,  als  Voraussetzung  für  den  Aufbau  einer
sozialistischen Jugendinternationale!

Die Kämpfe in Frankreich, Italien, Griechenland
und Chile haben in den letzten Jahren die Dynamik und Kampfbereitschaft
der Jugend gezeigt, dort wo das Bündnis mit Teilen der Arbeiterklasse zu



Stande kam, dort konnten auch Teilforderungen durchgesetzt werden. Dort
wo  allein  reformistische  Jungkarrieristen  die  örtliche  Mobilisierung  für
eigene Zwecke nutzen, dort ist der Widerstand auch zusammen gebrochen
wie bei den Studentenprotesten in Deutschland.

Dabei müssen wir gemeinsam mit der Avantgarde der Arbeiterklasse den
Kampf  um die  politische  Führung  der  ausgebeuteten  und  unterdrückten
Klassen  aufnehmen.  Jugend  und  Arbeiterbewegung  müssen  auf
revolutionärer  Grundlage  ihre  Kämpfe  vereinigen  um  somit  eine  neue
Weltpartei der sozialistischen Revolution aufzubauen.

Jugend und Arbeiterklasse müssen auf  der  Grundlage des revolutionären
Internationalismus  neue  kommunistische  Parteien  aufbauen,  müssen  die
Lehren  aus  Reformismus  und  Degeneration/Stalinismus  ziehen  und  den
antiimperialistischen Kampf koordinieren und organisieren. Die revolutionäre
Jugendinternationale ist dabei ein wichtiger Schritt zum Aufbau einer neuen
revolutionären Internationale der Arbeiterbewegung – der 5. Internationale!

Keine Zukunft ohne Sozialismus !

Kein Sozialismus ohne Revolution !

Keine Revolution ohne Partei !

100 Jahre Jugendinternationale



Kommunistische  oder
kleinbürgerliche
Jugendorganisation?

Was will REVOLUTION?
Stellungnahme der deutschen Sektion von REVOLUTION zur Abspaltung von
i-REVO

REVOLUTION  ist  eine  internationalistische  kommunistische
Jugendorganisation. Wir sind in sechs Ländern aktiv und verstehen uns als
antikapitalistische Kraft der Jugend, wir wollen revolutionäre Organisationen
und Strukturen für die verschiedenen Kämpfe der Jugend aufbauen, sei es an
der Schule, der Uni, bei Ausbildung, bei Arbeitslosigkeit usw.

Wir treten ein für den Aufbau einer neuen Jugendinternationale, nach dem
Vorbild  der  Jugendinternationale  –  nur  als  internationale  Organisation
können  wir  dem  globalisierten  Kapital  entgegen  treten,  der  Kampf  der
Befreiung ist und bleibt international.

Diesen Kampf für revolutionäre Organisation führen wir nicht allein, keine
gesellschaftliche  Gruppe  kann  ihre  Kämpfe  alleine  gewinnen  –  nur  ein
gemeinsamer Widerstand der angegriffenen Gruppen kann Staat und Kapital
begegnen.  Wir  kämpfen  gemeinsam  mit  der  L5I  (Liga  Für  die  Fünfte
Internationale),  in  Deutschland  mit  der  deutschen  Sektion,  der  Gruppe
Arbeitermacht(GAM). Diesen gemeinsamen Kampf führen wir auf Grundlage
programmatischer Übereinstimmung, beide Organisationen kämpfen für den
Aufbau einer Jugendinternationale und neuer neuen revolutionären, Fünften
Internationale sowie neuer kommunistischer Arbeiterparteien.
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Die Abspaltung Irevo
Bei der deutschen Tendenz Irevo wird dieses Verhältnis schlicht als „GAM-
Jugend“ bezeichnet und die mangelnde Unabhängigkeit bei REVOLUTION
gegenüber der L5I beklagt, weshalb man nun den Weg einer „unabhängigen
Tendenz“ einschlägt.

Zunächst  war  es  diese  Tendenz  irevo,  die  die  demokratisch  gewählten
Gremien  von  REVOLUTION International  bei  der  diesjährigen  Konferenz
nicht anerkannte. Damit wurden auch die Beschlüsse und Wahlen von mehr
als 90% der Mitglieder von REVO Int.  von der deutschen Tendenz nicht
anerkannt, begründet wird dies mit der Mitgliedschaft der Delegierten bei
der L5I. Somit erkennt Irevo die Wahlen unserer GenossenInnen weder in
England, noch in Österreich oder Schweden an.

Dadurch das die Revomitglieder dort GenossenInnen als Delegierte wählten
die auch in der L5I Mitglied sind, legitimiert Irevo die Vorwürfe gegen die
GAM  und  die  L5I.  Hier  zeigt  sich  ein  äußerst  unzureichendes
Demokratieverständnis, abgehaltene Wahlen und Beschlüsse einer Mehrheit
müssen anerkannt werden, sonst stellt man sich außerhalb der Organisation.

Wenn man die Beschlüsse nicht akzeptiert hat jede Minderheit das Recht für
ihre Argumentation zu kämpfen, dies muss aber innerhalb der Organisation
geschehen – nur so können Mehrheiten verändert werden, nicht dadurch,
dass man sie nicht akzeptiert! Aus diesem Verständnis erklärt sich auch die
Polemik gegenüber der GAM und generell zum Thema „Unabhängigkeit“.

Wir  stehen  für  organisatorische  und  politische  Unabhängigkeit  der
Jugendorganisation,  nur  so  kann  die  Jugend  die  eigenen  revolutionären
Organisationen aufbauen. Genauso stehen wir zur politischen Solidarität mit
der LFI. Mit ihr zusammen wollen wir in die Kämpfe eingreifen, wollen uns
auf ihre Analyse stützen um die Kämpfe der Jugend zu führen und für ein
revolutionäres Programm zu kämpfen.

Wir  sehen  die  Jugend  als  Teil  der  revolutionären  Bewegung,  allein  die
Beispiele dieses Jahr in Frankreich und Chile zeigen die Möglichkeiten der



Jugend. Als kommunistische Jugendorganisation wollen wir an den zentralen
Stellen des Klassenkampfes für die Jugend die Stimme erheben, wir brauchen
die marxistisch-leninistische Analyse der Verhältnisse um unseren Teil  zu
leisten.  Wir  wollen  nicht  als  versprengte  „Rote  Antifa“  oder  passive
Agitatoren „politisch“ arbeiten, nein wir wollen Teil der fortschrittlichsten
Elemente des Klassenkampfes sein, nur so können wir Partner zum Aufbau
einer neuen Jugendinternationale finden.

Wir sind unabhängig im Aufbau unserer Struktur und in der Wahl unserer
Leitung, wir können aber nicht „unabhängig“ von den realen Bewegungen
des Klassenkampfes sein. Wir wollen gemeinsam mit der GAM und der L5I
die Kämpfe und Angriffe der aktuellen kapitalistischen Periode analysieren,
um gemeinsam in Aktion und Agitation die Arbeiterbewegung und die Jugend
für ein revolutionäres Programm zu gewinnen.

Dies sind die Aufgaben revolutionärer Organisationen dieser Zeit, mit ihrer
Verleumdung und verzerrten Schilderungen haben die Mitglieder von Irevo
von diesen Aufgaben Abstand genommen. Sie betrachten den gemeinsamen
Kampf  mit  der  „Mutterorganisation“  GAM  als  Fremdbestimmung,  als
Gefährdung  ihrer  Unabhängigkeit  –  so  eine  Organisation  kann  keine
politische, geschweige denn eine programmatische Solidarität mit der GAM
besitzen.

Neben  solchen  Auseinandersetzungen  wurde  noch  der  Begriff
„Demokratischer Zentralismus“ von Irevo als Konflikt mit der L5I und REVO
Int. benannt. Durch ihr Verhalten bei der Konferenz von REVO Int, wo sie
demokratisch  gewählte  Gremien  ablehnten,  die  Beschlüsse  der  Mehrheit
nicht akzeptierten und schlussendlich die Konferenz verließen, zeigten die
heutigen  Mitglieder  von  Irevo  ihr  Verständnis  vom  demokratischen
Zentralismus.(Demozent)

Sobald sie bei der Konferenz in der Minderheit waren, galten für sie keine
Beschlüsse mehr, die Mehrheit wurde nicht akzeptiert. Beim Demozent in
kommunistischen Organisationen gilt das Prinzip der inneren Diskussion –
alle Fragen und Rechte von Minderheiten sollen angemessen ihren Raum
haben – aber auch der Geschlossenheit nach außen, d.h. die Minderheit als



Teil einer revolutionären Organisation kämpft für die beschlossen Aufgaben
und  Ziele  zusammen  mit  der  Mehrheit.  Jede  Minderheit  muss  eine
Niederlage bei  einer  Abstimmung akzeptieren,  sei  bei  der  Tagesordnung
oder bei ökonomischen Analyse der Weltlage – nur so kann eine politische
Gruppe  funktionieren,  die  Einheit  gegenüber  dem  Klassengegner  muss
Priorität haben.

Der Demozent stellt für kommunistische Organisationen weit mehr da, als ein
Strukturaufbau oder der Aufbau einer politischen Leitung. Der Demozent ist
genauso  Kampfinstrument  der  unterdrückten  Klassen,  nur  durch  eine
geschlossene  Organisation,  durch  den  Aufbau  eigener  Führungs  –und
Diskussionsstrukturen kann die revolutionäre Bewegung dem Staat und der
Bourgeoisie entgegen treten.

Perspektive von REVOLUTION
Wir wollen gemeinsam diese  Strukturen nutzen,  wollen durch sie  in  die
Kämpfe eingreifen, wollen somit unser „Gewicht“ in den Kämpfen der Jugend
stärken. Dort wollen wir für ein antikapitalistisches Programm und für eine
revolutionäre  Perspektive  agitieren  und  andere  Jugendliche  für  den
politischen  Kampf  gewinnen.

Die  Jugend  kann  nicht  durch  einzelne,  spontane  Mobilisierungen  ihre
politischen Ziele durchsetzen, weder Schüler, noch Studenten und Azubis
und  schon  gar  nicht  die  jugendlichen  Arbeitslosen  können  alleine  ihre
Kämpfe  gewinnen.  Was  wir  brauchen  sind  gemeinsame  Kämpfe  und
Mobilisierungen aller Gruppen der Jugend, die sich mit den Protesten der
anderen sozialen Gruppen verbindet – Frankreich im Frühling 2006 war ein
Beispiel für die Wirkung eines gemeinsamen Kampfes aller vom Kapitalismus
angegriffenen Gruppen.

Gleichzeitig  hat  Frankreich  aber  auch  das  „Versagen“  der  politischen
Führung des Protestes gezeigt. Nach der Rücknahme des CPE wurden die
Proteste  eingestellt,  für  die  weitergehenden  Forderungen  wurde  auf  die
Wahlen im nächsten Jahr verwiesen, die Reformisten von Sozialisten und
Kommunisten hoffen auf neue Wähler.



Deswegen  brauchen  wir  revolutionäre  Jugendorganisationen,  die
entschlossen gegen Kapital und Staat agieren und nicht die Illusionen an
einen  „besseren  Kapitalismus“  vertreten,  sondern  klare  kommunistische
Perspektiven.

Auch  der  Kampf  um  eine  revolutionäre  Führung  vereint  uns  mit  den
ArbeiterInnen, Arbeitslosen, Armen und Schwachen – genau wie sie kämpfen
wir für ein revolutionäres Programm zum Sturz der kapitalistischen Ordnung.
Mit  Ihnen  kämpfen  wir  für  ein  Ende  der  reformistischen  Führungen  in
Jugend und Arbeiterbewegung – gemeinsam wollen das die fortschrittlichsten
und somit revolutionären Kräfte die Führung des Widerstandes übernehmen.

Dies ist bitter nötig. Der amerikanische Imperialismus vollführt den „Krieg
gegen den Terrorismus“ als  Angriffskriege im islamischen Raum, die EU
rüstet auf – um auch in der Militärpolitik zum „Global Player“ aufzusteigen –
die kapitalistischen Blöcke forcieren ihre Herrschaft und damit die globale
Ausbeutung und Knechtung der Massen.

Dies alles geschieht, während der Kapitalismus durch Stagnationstendenzen
und sinkende Profitraten zu einer verschärften Konkurrenz gezwungen ist.
Das  Kapital  versucht  global  die  Lohnkosten  zu  senken,  eine  neoliberale
Steuerpolitik  durchzusetzen,  um  den  größtmöglichen  Teil  der  sinkenden
Profite  abzugreifen.  Dabei  sind  alle  Mittel  recht,  von  Arbeitslagern  mit
Elektroschocks  und  Peitsche  in  Mittelamerika  und  Asien,  bis  zu
„sozialverträglichen“ Lösungen mit anschließendem Hartz4 in Deutschland.
Die internationalen Großkonzerne betreiben einen massiven Angriff auf die
Rechte und die Lebensverhältnisse der ausgebeuteten Klassen – staatliche
und soziale Systeme werden unter dem Schlagwort der „Profitmaximierung“
neu geordnet.

In jedem Staat gibt es die „Sachzwänge der Globalisierung“ unter diesen
wird jede Sauerei des bürgerlichen Staates abgedeckt, alles im Interesse des
globalen Kapitals. Als internationalistische Jugendorganisation verstehen wir
auch den Kampf nur als internationale Aufgabe. Gerade in der EU müssen
wir  den  Protest  von  nationalen  Grenzen  lösen,  nur  als  europäische
revolutionäre Jugend können wir unsere Rechte in der EU vertreten. Der



Kampf gegen den Kapitalismus muss international  geführt werden, unser
Gegner tut dies schon lange. Sei es IWF, WTO oder NATO – die
Interessen  der  imperialistischen  Staaten  und  ihrer  Kapitale  werden  auf
globaler Ebene umgesetzt, nur starke internationale Strukturen der Jugend
und der Arbeiterbewegung können diesem Gegner begegnen.

Wir  wollen  eine  kämpferische  antikapitalistische  Jugendorganisation
aufbauen,  wir  wollen  gegen  Imperialismus,  Faschismus  und  Sexismus
kämpfen und dafür den G8 Gipfel 2007 in Heiligendamm nutzen. Dort treffen
sich dann die Regierungsgesichter der kapitalistischen Weltmächte – denen
wollen  wir  als  revolutionäre  und  kommunistische  Jugendorganisation
entgegen  treten.  Die  Mobilisierung  wollen  wir  nutzen  um  mit  euch  in
Deutschland eine starke kommunistische Jugendorganisation aufzubauen, die
aktiv  in  die  Kämpfe  eingreift  und  nicht  die  Interessen  der  Jugend  für
irgendeine reformistische Partei verrät. An Schule, Uni, Betrieb, Juzi oder
Wohnviertel  wollen wir mit  euch Gruppen aufbauen,  so kann die Jugend
miteinander für eine revolutionäre Perspektive kämpfen.

Samstag 14. Oktober 2006

REVOLUTION und Ausbildung
Auch im Jahr 2006 fehlen wieder 50.000 Ausbildungsplätze. Seit Ende der
90ziger  bilden die  Unternehmen und die  staatlichen Institutionen immer
weniger  aus  –  mehr  als  300.000  „Jugendliche“(bis  25)  warten  auf  eine
Ausbildungsmöglichkeit. Unter der Schröder Regierung wurde der „Pakt für
Ausbildung“ mit Vertretern der Wirtschaft geschlossen, dieser kam anstelle
einer  „Ausbildungsplatzabgabe“,  die  die  SPD Fraktion unter  Müntefering
vorgeschlagen hatte. Diese Abgabe sah vor, das Unternehmen die nicht die
Ausbildungsquote ihres Tarifvertrages erfüllten – Zahlungen an den Bund
leisten  sollten.  Damit  sollten  Weiter  –und  Ausbildungsmaßnahmen  der

https://onesolutionrevolution.de/ausbildung/


Länder  und  des  Bundes  finanziert  werden.

Anstelle dieses Gesetz zu verabschieden machten Schröder und der damalige
Wirtschafts  –und  Arbeitsminister  Clement  lieber  ein  Bündnis  mit  den
Unternehmen  und  einige  Pressekonferenzen  auf  denen  alle  Beteiligten
warme Worte für die Jugend übrig hatten. An der Realität der Jugend in
Deutschland hat dies jedoch nichts verändert – im Gegenteil die schulische
und berufliche Situation verschärft sich jedes Jahr.

Genau wie ihre älteren KollegInnen müssen auch die Azubis in den Betrieben
für weniger Geld arbeiten, haben weniger Arbeitsrechte und immer längere
Probezeiten. In vielen Betrieben wurden die Vergütungen für die Azubis stark
gekürzt,  oft  wurde  dies  direkt  mit  der  Erpressung  um Beendigung  der
Ausbildung verbunden –  wenn die  Azubis  die  Kürzung nicht  akzeptieren
müssten die Stellen gestrichen werden und die Jugendlichen könnten so die
Ausbildung nicht beenden.

Die  Wunschvorstellung der  Wirtschaft  ist  klar:  Wie  G.  Braun vom DIHK
erklärte, sollten 280€ im Monat reichen, ein Azubi sollte bei seinen Eltern
wohnen und die Betriebsführung allein über Probezeiten und Arbeitsgebiete
entscheiden. Besonders bei den Praktika bei Mittelstand und Großindustrie
werden diese Vorstellungen der Wirtschaft zur Ausbildung schon umgesetzt.
Viele  Jugendliche  versuchen  über  die  Praktika  an  feste  Stellen  oder
Ausbildungsplätze ranzukommen, für diese Möglichkeit  verzichten sie auf
Gehalt und Arbeitsrechte. Viele bekommen für ein halbes Jahr keinen Lohn
und  werden  von  verschiedenen  Abteilungen  „flexibel“  eingesetzt  –  d.h.
flexible Ausbeutung vom Kaffee kochen bis zur hochspezialisierter Arbeit
anstelle von Festangestellten.

Dieses System greift  auch bei  der Arbeitslosigkeit  von Jugendlichen.  Für
unter  25  jährige  gelten  verschärfte  Strafen  und  geringere  Bezüge  –
gleichzeitig  fungiert  die  Agentur  mit  anderen  kommunalen  und  privaten
Institutionen als direkter Vorgesetzter des Arbeitslosen.

Nach den Entscheidungen von verschiedenen Sachbearbeitern werden die
Jugendlichen von Maßnahme zu Maßnahme geschoben, den privaten Firmen



werden  „Umsonst-Arbeitskräfte“  zugeteilt  und  die  privaten  Vermittler
bekommen eine Pauschale von bis zu 500€ von der Agentur, der Arbeitslose
sieht von diesem Geld fast gar nichts. Seit der letzten Verschärfung dürfen
die Arbeitslosen auch nicht mehr selbst über ihren Auszug von den Eltern
entscheiden, nur „schlimme soziale Verhältnisse“ rechtfertigen die eigene
Haushaltsführung.

Für die weiter bei den Eltern lebenden wurden die Bezüge weiter gekürzt –
dem jugendlichen  Arbeitslosen  werden  sämtliche  Rechte  beschnitten,  ist
er/sie  dann  älter  als  30  wird  auch  keine  weitere  Qualifizierung  oder
Ausbildung von der Agentur bezahlt.

Diese  „Qualifizierungsmaßnahmen“  wurden  in  den  letzten  10  Jahren
drastisch gekürzt. Gab es 1996 noch mehr als 750.000 ABM Stellen, dort
hatten  alle  Arbeitslosen  zumindest  die  Möglichkeit  auf  eine  weitere
Ausbildung – sind heute weniger als 130.000 in solchen Maßnahmen. Gerade
für die Jugend sind die Möglichkeiten auf Weiterbildung entscheidend für die
weitere berufliche Zukunft, wenn heute die bürgerliche Gesellschaft diese
Möglichkeiten abschafft hat das ökonomische Gründe. Zum einen wird vom
Staat  verlangt  das  die  Sozialausgaben  gekürzt  werden,  weniger
Ausbildungsplätze  und  weniger  Qualifizierungsmöglichkeiten  für
Arbeitslosen  sind  die  Folge.

Zum anderen befindet  sich die  Wirtschaft  in  einer  verschärften globalen
Konkurrenz, diese „neoliberale Globalisierung“ führt zu einem weltweiten
Druck auf die Lohnkosten. Fusionen und Konzentrationen in vielen Sektoren
der Wirtschaft führen zu dem Abbau von Arbeitsplätzen, ganze Standorte und
Industrien werden verlagert.  Die transnationalen Konzerne (TNK) können
ganze  Volkswirtschaften  nach  ihren  Interessen  neu  ordnen,  gerade  die
Verhältnisse in der „3.Welt“ zeigen diesen globalen Wettlauf der Wirtschaft.

Auch  die  Beschäftigten  stehen  daher  in  einer  globalen  Konkurrenz
zueinander, alle Lohn –und Sozialkosten der Standorte werden vom Kapital
verglichen, dort wo mehr Profit erwartet wird, wird auch investiert – die
anderen Standorte gehen leer aus.



Durch  diese  globale  Konkurrenz  und  die  gestiegene  Produktivität  der
kapitalistischen Wirtschaft werden immer weniger Beschäftigte benötigt, in
vielen Sektoren gibt es Überkapazitäten – schon heute müsste und könnte die
Arbeit gerechter verteilt werden, stattdessen erleben wir überall Mehrarbeit
für weniger Lohn.

Recht auf Ausbildung!

Als  antikapitalistische  Organisation  glaubt  REVOLUTION  nicht  an  die
Versprechungen bürgerlicher Politiker und schon gar nicht den Phrasen des
Kapitals. Die Realität zeigt, das die Jugend unter verschärften Angriffen zu
leiden hat.

In allen Ländern Europas werden die Arbeitsrechte der Jugend angegriffen,
das  Ersteinstellungsgesetz  CPE  in  Frankreich  ist  beispielhaft  für  diese
Politik. Jugendliche sollen als flexible Arbeitskräfte für Staat und Kapital zur
Verfügung stehen, mit wenig Lohn und noch weniger Rechten.

Die Unternehmen können nach dieser Selektion sich die neuen Beschäftigten
aussuchen, mit denen sie dann die Löhne der vorher Beschäftigten drücken
und vorherige Arbeitsrechte einschränken können.

Für die Rechte der Jugend müssen wir diese Entwicklung stoppen – nur eine
revolutionäre  Umwälzung  kann  dieses  System  von  Staat  und  Kapital
beenden!

Als  REVOLUTION wollen  wir  als  internationalistische  Jugendorganisation
den Kampf aufnehmen, die verschiedenen Kämpfe der Jugend bündeln um
eine neue Jugendinternationale aufbauen!

Wir  wollen  mit  Dir  zum  nächsten  G8  Gipfel  2007  in  Heiligendamm
mobilisieren,  dort  können  wir  den  globalen  Angriffen  der  Jugend  direkt
unseren Protest entgegen stellen.

Wir fordern:

–  Recht  auf  Ausbildung!  –  Jeder  Jugendliche  soll  das  Recht  auf  eine
selbstgewählte Ausbildung erhalten!



– Keine Kürzungen des Azubi-Lohns! – das Geld für die Ausbildung muss auch
zum eigenen Leben reichen!

–  Keine Probezeiten oder  flexible  Praktika!  –  jede Ausbildung muss eine
berufliche Qualifizierung zum Ziel haben!

– Ausbildungsabgabe für unwillige Unternehmen – wer nicht ausbildet muss
zahlen!

!!!One Solution Revolution!!!


